
DIE DER FRA NEUTESTAMEN IL DISKUSSION

Wılfrıd Haubeck

Dıe der FrauNeutestamentlicher Befund un aktuelle
Diskussion Im Bund Freier evangelischer Gemeinden

Das ema des Symposı1ums lautet „Frommer und freier? Frauen In T1
kırchen‘“‘. Ich bın iroh. ass ich dıe damıt gestellte rage N1C beantworten
INUSS, ob dıe Frauen In Freikırchen frommer und freler SINd. el sıch
e1m Komparatıv Ja och dıe rage stellt Frommer und freier als wer‘” Als
dıie Männer In Freikiırchen? Als dıe Frauen In anderen Kırchen?

Be1 meınem ema wıird der Schwerpunkt auf der der Tau 1m
Neuen { estament lıegen. Auf dıe ktuelle Dıskussion In den Freien CVaAaNSC-
iıschen (GJeme1lnden werde ich ann 1im Anschluss aber euHHic kürzer
eingehen.

Um dıe neutestamentlichen Aussagen verstehen, ist CS wiıchtig, iıhren
hıstorischen Hıntergrund möglıchst erfassen. Deshalb rage ich
nächst: Wıe sah dıe gesellschaftlıche und relıg1öse tellung der Tau In der
neutestamentlıchen Zeıt qus’”?

Zur ellung der Frau In neutestamentlicher eıt

1.1 Zur ellung der Trau 1Im frühen udentum

Das Selbstverständnis des Mannes 1m en udentum wırd daran eullıc.
ass dıe Jüdıschen Männer ott äglıch 1m Morgengebet dafür dankten, ass

S1E nıcht als Heıden, als Tau und als Unwıssenden geschaffen habe So
giC Juda ben Elaı (um 150 ach Yıstus): „Dre1 Lobpreisungen
INUSS INan jeden Tag sprechen: Gepriesen sel, der miıch nıcht Z Heı1ıden
machte! Gepriesen sel, der mich nıcht ZUT Tau machte! Gepriesen sel, der
miıch MG Unwıssenden machte! Gepriesen sel, der mich nıc ZU

Heıden machte: alle He1ıden SInd WIe nıchts VOT ıhm Gepriesen seL, der miıch
nıcht ZUT Tau machte enn dıe Tau ist nıcht Geboten verpflichtet. Ge-
prıesen Sel. der miıch nıcht Ungebildeten machte: enn der Ungebildete
fürchtet dıe un nıcht“ er P [8):

Zıitiert ach Johannes Leıipoldt/Walter Grundmann, Umwelt des Urchristentums
Darstellung des neutestamentlıchen Zeıtalters, Berlın 1971° 1/4
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DIie Tau wurde in der gesellschaftlichen Wiırklichkeit in der Regel als
dem Mann unterlegen bzw als minderwertig angesehen. Ihr wurde häufig,
weıl S1e sıch verführen 1e Mos 33 dıe Schuld gegeben Bösen In der
Welt Um der verführerischen acC der rau entgehen, wurde S1e In
strenge Kreisen VON der Außenwelt abgeschirmt. Man redete nıcht mıt
Frauen und schaute S1e möglıchst Sal nıcht Von Elıezer (um
T werden dıie Aussagen überhefert „„Wer seine Tochter ora lehrt,
ehrt S1e Albernheıit“‘ (mdota S 4) und ApieDer möÖöge dıe ora In Flammen
aufgehen, als dass S1e den Frauen übergeben werde‘‘ (ySota 3, 4.1997).“ Man
bezweiıfelte, ass Frauen das (Gesetz bzw das Ite J estament richtig verste-
hen könnten: er ware n unsınn1g, S1E darın unterrichten.”

1e Ian Jesu Verhalten gegenüber Frauen auf diesem jJüdıschen Hın-
ergrund, ann wiıird eutHc Jesus TAC mıt seinem Verhalten gegenüber
Frauen ın mehrfacher Hınsıcht mıt geltenden jüdıschen Sitten .“ eın Verhal-
ten zeıgte deutliıcher als viele Worte, ass Frauen in eıner anderen Weıse
ansah, als 1eSs ın selner mgebung üblıch Wl em Jesus sıch auf diese
Weıise Frauen zuwandte, ıhnen den rettenden Glauben zuerkannte und sıch
N1ıcC UuUurc irgendwelche Vorschrıiften der daran hındern lıeß, iıhnen in
1 1ebe egegnen, erkannte ıhnen dıe VO menschnhlıiıche und geistlıche
ur WIeE den Männern. Angesichts der HFG Jesus ahe gekommenen
Könıigsherrschaft (jottes g1bt en 1M Blıck auf dıie Gottesbeziehung und das
e1] keinen Unterschıe zwıischen Männern und Frauen. Damıiıt WaT die 1m
udentum üblıche Zurücksetzung der Tau grundsätzlıch abgewılesen.

Zıitilert ach Leıpoldt/Grundmann, Umwelt des Urchristentums I’ F7
In ähnlıche Rıchtung zielte dıe Vorschrift, dass Frauen In der Synagoge nıcht dazu Ai17-
gefordert werden sollten, AUsSs der Tora vorzulesen: Eıne Frau darf dQus Achtung VOT der
Gememninde nıcht AdUus der Tora vorlesen Meg 23a) Eın minderjähriger unge dagegen
durfte Aaus der Tora vorlesen m  eg 3’ 6) Vgl Johannes Leı1ipoldt, Dıie Frau In der antıken
Welt und 1m Urchristentum,.Le1ipzıiıg 1954, S1; welst darauf hın, dass damıt die Frau
auf ıne Stufe gestellt wurde mıiıt dem zerlumpten und nackten Mann, während Ss1e dem
Miınderjährigen untergeordnet WAÄl.

Jesus sprach mıt Frauen in der Öffentlichkeit und nahm S1e als Menschen Tnst (Mk 5’
T DAr Mt 1 ' 20-22; Mt S: DÜn DarT, I 24-30; Joh 4 och deutliıcher setizte
Jesus sıch über dıe geltenden Vorschriften und Sıtten hınweg, als sıch VO  — eiıner stadt-
bekannten Sünderın vielleicht elner Prostituerten SOWIE kurz VOT seinem Tod VO  —; Ma-
rma salben 1e13 (Lk f 36-50; Joh L  s 1"3 vgl 1 9 B Dar. Mt 26, 6-13)
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1.2 Die ellung der rau In der ogriechisch-römischen Umwelt

Für die neutestamentliıche Zeıt oılt, ass In Kleinasien und In Griechenland
dıe Gleichberechtigung der rau In Gesellschaft und Polıtik relatıv weiıt
fortgeschrıtten WAäIl, während In Rom erst se1lt dem Jahrhundert Chr.
Gleichberechtigungsbestrebungen stärker Fuß assten

In rechtlicher 1NS1IC Wr In Griechenland dıe Tau 1mM Erb- und Ver-
mögensrecht dem Mann ogleichgestellt.” Sıe konnte e1igenes Vermögen
verwalten SOWI1eEe Produktions- und Handelsbetriebe selbständıg ren Es
o1bt vielfältige Nachrichten ber anerkannte Tätigkeıiten VON Frauen in
Produktion und Handel Kleinasıen W al für seine Arztinnen bekannt Die
erwaltung VON Landgütern lag ebenfalls In Händen VON Frauen.® In Rom
finden WIT Frauen als E1gentümerinnen VOIl Schiffswerften und Ziegeleıien.
Das ist dıe eıne Se1ite

Auf der anderen e1te gab CS immer wlieder Forderungen, ass dıie TrTau
sıch dem Mann unterordnen sollte Man VOTI em iıhre Hausarbeıit.
Verbreıtet gerade in Rom TOTLZ mancher Entwıcklungen ZUT

Gleichberechtigung eher autorıtäre Leıtbıilder, dıe dıe Überlegenheit des
Mannes betonten und dıe Emanzıpatıon als /ügellosigkeıt verwarfen / Es
War also eıne SEWISSE Gleichberechtigung erreıicht. doch betraf 1eSs VOT AT-
lem Frauen der höheren soz1l1alen Schicht. keinesfalls dıe oroße Mehrheıt der
Bevölkerung.

Abgesehen Von einzelnen Frauen® I die Bıldung der Frauen INnSgE-
samıt spärlıch. ıne wesentlıche spielte abel, ass Mädchen me1lstens
1im er VON etwa 13 bıs Jahren verheıratet wurden. ıne Frau, die
früh heıratete, verdankte ihre Bıldung me1listens ihrem Ehemann,” der iıhr da-
mıt überlegen War Das Ausmal3 weıblicher Bıldung stand 1im Jahrhun-
dert Chr och in einem krassen Missverhältnıis ZUT bereıts erreichten
wiıirtschaftliıchen mancher Frauen. '©

Klaus Thraede, Artıkel Frau, ın Reallex1ıkon für Antıke und Christentum (abgekürzt:
RAC) S, Sp 199
Thraede, 85 Sp 2704
Thraede, S, Sp D:
Dıe Stoa rechnete entsprechend iıhrem Gleichheitsgrundsatz uch mıt weıblicher nhän-
gerscha: (vgl Thraede., 85 Sp 203)
Ihraede, 8) Sp DE unter 1Nnwels auf Plınıus.
Thraede, 8’ Sp 203 Dıie Stoa lehrte ‚.Wal dıe Gleichheıit VO  - Männern und Frauen,
1e6Ss betraf freiliıch 11UT ıne kleine Mınderheıt, WeNnNn nıcht 1Ur ideale Vorstellungen Wäa-

rCN, dıe 1im Wıderspruch Z.UE gesellschaftlıchen Realıtät standen (vgl ebd.. Sp 203) SO
hatte früher schon Plato die Bıldung der Frauen als das Glück des Staates bezeıchnet, oh-
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Im Vergleıich JE: Stellung der Tau 1m udentum WTr dıe Tau In der
griechısch-römischen Welt in fast jeder 1NS1IC be1 weıtem freler und selb-
ständıger als gleichen Zeıt dıe Jüdısche Frau., besonders iın Palästina
Dies gılt, obwohl Ian hınzufügen INUSS, ass .„„dıe großen Freiheiten In Polı-
t1k, eC Lebensführung 1Ur einer vermögenden oberen Miınderheıiıt VOI-

während dıe rau| In Unter- und Miıttelschichten schon Adus
wirtschaftlichen Gründen stärker Haus konventionelle OrAak- gebun-
den 1e.

Zum Dienst der Frau In der Gemeinde

Jesus berief In selne Nachfolge neben den Jüngern auch Frauen als ünge-
riınnen. Diese SInd dıe ersten Zeugen selner Auferweckung. ntier den ZWO
posteln keıne Frauen. a dıie ZWO Apostel das OHC Gottesvolk
repräsentieren sollen, ist 1m Jüdıschen Kontext klar, ass aTiur 1UT Männer
In rage kommen. Dass sıch unter den bzw Jüngern In 1 P
keıne Frauen befunden hätten, geht AdUus dem bıblıschen Text N1ıcC hervor.
Man sollte 6S deshalb auch nıcht behaupten.

A Frauen In Römer

eht INan VON den In den paulınıschen Brıefen namentlıch genannten Miıtar-
beıtern dUuS, ze1g sıch, ass e1n Vıertel VON ıhnen Frauen Alleın 1m
16 Kapıtel des Römerbriefs werden acht Frauen namentlıch genannt. Auf
Te1 Von ıhnen gehe ich e1in

UunacCcAs wırd Phoebe als Dıakon der Geme1inde Von Kenchräa genannt
(Röm 16, S1e wırd N1C Dıakonın oder Dıakonisse genannt, sondern mıiıt
der maskulınen Form des Amtes (SLXKOVOGC) bezeichnet. ““ rag INan ach

dass 1€6S$ einen wesentliıchen Eıinfluss auf dıe Ausbıildung VO  > Frauen Vgl uch
dıe Ausführungen VON Muson1ius Jahrhundert n;Chr.), der ‚WaT den Unterschıied VO  —
Mann und Frau betonte., dennoch ollten nach se1lner Auffassung uch Frauen ph1loso-
phıeren und dıe Töchter WwWI1Ie dıe Söhne CIZOSCH werden. Beıide haben dıeselben gelistigen
Fähigkeıten empfangen und haben ZUT Tugend das gleiche Verhältnıis und sollen deshalb

11
entsprechend EIZOSCH werden (Leıipoldt, Die Frau In der antıken Welt, K
Ihraede, 8) Sp AI
In 1 L1m 3i ist in den Übersetzungen häufig die ede VON den Frauen der Diakofie: H-
benso sollen ihre Frauen ehrbar se1in USW., och das besitzanzeigende Urwo: \aınre” STEe
nıcht im ogriechischen ECXt. und der /usammenhang legt nahe, hıer weıblıche Dıakone

denken: vgl dazu dıe ausführliche Begründung be1 Jürgen Roloff, Der erste Brief
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den Aufgaben eines Dıakons, sagt uns das Neue LTestament 1Ur wen1g2g dazu
In Phıl I6 nenn Paulus als Adressaten des Briefes dıe eılıgen iın ılıpp1
mıt den Vorstehern (ETLOKOTOL) und Dıakonen. Das lässt darauf schließen.
ass dıe Vorsteher und Diakone gemeinsam dıe Gemeıinde leiteten ® Dies
wırd bestätigt uUre dıe AnfTforderungen, dıe Paulus In 1L Tım 3 SiT dıe Das
akone tellt: S1e SIınd denen der Vorsteher vergleichbar. Apg darf Ian

Bestimmung des Aufgabenbereıichs der Dıakone nıcht heranzıehen, da dort
nıcht Von Dıakonen, sondern VON auch 1m udentum bekannten Ar
mosenverteılern dıe ede ist Phoebe hat also In Kenchräa eıne verantwortlı-
che und maßgeblıche Aufgabe in der (Gemeıninde wahrgenommen. O

Dıie zweiıte Tau ist Prisca, die ZUSaMMen miıt ihrem Mannn Aquıla als
Miıtarbeıiter des Paulus bezeıchnet wırd (Röm 16. 3-5) Als seine Miıtarbeıter
(OuvvepYyOC) bezeıiıchnet Paulus neben manchen anderen beispielsweise Mar-
16  kus Timotheus‘/ und Titus'® Dies ze1gt, ass CS be1 einem Mitarbeıter
(OuvvEpYOGC) N1ıC Hılfsdienste, sondern um verantwortliche 1tarbe1ıter-
schaft geht, welche dıie miss1onarısche Wortverkündıigung einschließt. *” Das
lässt In Bezug auf das Ehepaar Aquıla und Priszılla auch dıe Apostelge-

Tımotheus, 1 9 Neukırchen-Vluyn 1988. 164f. und be1l James Hurley, Frauen
1mM geistlıchen Dıienst, ın Shirley Lees (Hg.), Gleichwertig der gleichberechtigt. DIie Rol-
le der Frau, Marburg 1991, 121-142, 1 391

13 Dies bestreitet Werner Neuer: meınt, dass 111all ber dıe Aufgaben des Dıakon1issenam-
tes iın Röm ist ber VO Dıakon dıe Rede, während dıe femminıne Form Dıakonisse
1im Neuen Testament Sal N1ıC o1bt; S1e iıst TST seı1t dem Jahrhundert belegt (Roloff, Der
erste Brief Tımotheus, 165) 11UT Vermutungen anstellen kann Er „„we1lß”“ ann ber

woher eigentlich? doch „Sicher Ist. dal3 nıchts mıt öffentlıcher Wortverkünd1igung,
Lehre oder Gemeindeleıutung tun hatte*‘ (Werner Neuer, Mann und Frau In christlicher
Sıcht, (neßen 1988° 12 ach Neuer soll 1 Tım 5, 3-16 VO „Dıakonat VO  —

‚beamteten‘ Wıtwen““ sprechen; ber der Begriff Dıakon taucht dort überhaupt nıcht auf.
Dies wırd durch ihre weıtere Bezeiıchnung noch unterstützt, enn der griechische Begriff
MPOOTATLC (Beschützer, Beıistand) annn ın selner maskulınen Form den Leıter eines Ver-
1ns der einer Gemeininschaft bezeichnen. dıiıesem amtlıchen ınn iıst der Begriff ın Röm
1 9 ‚.WaTl nıcht gebraucht, sondern ist her Von der allgemeıneren Bedeutung Be-
schützer, Beı1istand twa In Rechtsstreitigkeiten auszugehen; vgl Exegetisches Orter-
buch ZUTIN Neuen Testament IN, Sp. 4726

15 Urbanus (Röm l E 9), Epaphrodıtus (Phıl 2’ 23); Arıstarchus und Jesus, genannt ustus
(Kol 4’ LOT: Miıtarbeıiıter der Königsherrschaft Gottes); Phılemon (Phlim Arıstarchus,
Demas, Lukas (Phim 24)
Kol 4, LÖF,; Phlim

18
RÖöm 1  q Z 1Thess A Mitarbeiter Evangelıum VO  — Chrıistus.
2Kor 8’
Vgl Howard Marshall, DiIie Rolle der Frau In der Gemeınde, In Lees Hg.) Gleichwer-
t1g der gleichberechtigt, 178-198, 185
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Schıchte erkennen. Dort1 C5S, ass e1 eleute Apollos den Weg (iJ0t-
tes SCHAUCI auslegten (Apg 18, 26) ach Apg 18. FL predigte Paulus NUur
urz In Ephesus und reiste ann welıter ach Antiıochlen. Er 1e ß aber Prisca
und Aquıla dort Zurück: vermutlıch dıie betreuen, dıe In Ephesus ZU

Glauben gekommen In ıhrem Haus traf‘ sıch eıne Hausgemeıinde
(Röm I: Kor 9); dıe Q1E wahrscheinlic leiteten. Nun auf, ass
Prisca me1lstens VOT iıhrem Mann Aquıla genannt wird,“” Was für dıe damalı-

Zeıt anders als heute, 111all AdUus Höflichkeit dıe Tau ZuUuerst nredet
völlıg UNuDI1C ist Dıie einleuchtendste rklärung lst, ass Prisca insıcht-
iıch der Miıtarbeiıt In der Geme1inde gegenüber iıhrem Mann hervorragte.“
uf Jeden Fall ist VO gemeiınsamen Lehren des epaars dıe ede

DIe drıtte Frau, auf die ich eingehen möchte, wırd in den Übersetzungen
me1lstens einem Mann gemacht“. Der Name, der In Röm 16, 1mM Akku-
Satıv steht ( IovvLAV VOI fem "I0UVVLA bzw "IOUVVLAV Von mask. Io0vVL&c),
ann der Männername Junias oder der Frauenname Junıia SeIN. DE der Män-
HNETITNAMNIC Jun1ias als Kurzform VON Iunı1anus In der miecn ntıken Lıte-
ratur nıcht nachgewlesen Ist, während der Frauenname Junıia vielfach belegt
ist,  23 spricht 1€eS ebenso WIe dıe handschriftliche Bezeugung““ eindeutig
dafür. ass 1er der Frauenname Junıia gemeınt ist Der Vers lautet annn
Grüßt Andronikus Un Junia, meIiIne Volksgenossen un Mitgefangenen, die

Apg 1 s 18.26:; Röm 1 9 3’ 2Tım 4, 1 E Aquıla wırd zuers genannt in Apg 1 , und 1Kor
1 9 uch WEINN dies 1Ur wen1ge Belege sınd, ist schon ungewöhnlıch, dass dıe Frau
überhaupt einmal zuerst genannt wırd

21 Vgl Ulrich Wılckens. Der Brief dıe RÖömer. Teılband Röm 12-—16, EK  R VL/3, Neu-
kırchen-Vluyn 1982, 134 Anm 639
Anders In der ute Nachricht Bıbel und der Neuen Genfer Übersetzung.
Vgl eter Stuhlmacher, Der Brief die Römer, NID 6? Göttingen 198977 Z19: DE
Klıpsch, Die Apostelın Junıya. Das exegetische Problem in Röm 1im Licht VonNn Nestle-
Aland*” und der sahıdıschen Überlieferung, NTIS 4 9 1996, 477 Wılckens, Der Brief
dıe Römer 3’ 135 Anm. 647; Klaus Haacker, Der Brief des Paulus dıe Römer,
hHK 6, Leipzig 1999, 320; arshall, Diıe Rolle der Frau In der Gemeinde, 156
IIie maskulıne und die feminıne Form Ssınd 1UT durch den Akzent unterscheı1ıden. Die

Auflage des Novum Testamentum (jraece VO  — Nestle-Aland hat in den NCUECTEN Dru-
cken anders als 1mM ersten ruck dıie femmıne Form als Textlesart. Diıese wırd VO  — ZUTN
eıl guten Handschriften bezeugt (B“ D2 \Pv1d 33 1739 1881 etlıche weıtere Mınuskeln
und der Mehrheıitstext); dazu kommt nach Klıpsch noch dıe sahıdısche Überlieferung
ıpsch, Dıiıe Apostelın Junia, 477t) Für dıe maskulıne Form sınd keine Textzeugen
angegeben dıe in der Aufl des Greek New Testament für dıe maskulıne Form AaNSC-
gebenen Textzeugen haben keinen Akzent, dass sıch nıcht feststellen lässt, wI1e S1E den
Namen verstehen. Grundsätzlıiıch ist S Aass dıe altesten und besten Handschrıiıften
(Majyuskeln) keıne Akzente haben
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den Aposteln eine hervorragende Stellung einnehmen, un die uch
eher IN Christus als ich In der en Kırche wurde der Name STeTis
als Frauenname gelesen und in Junıia dıe Tau VON Adronıkus gesehen.“
Vermutlich andelte CS sıch also eın Ehepaar w1Ie Aquıla und Prisca.
en werden VON Paulus als hochangesehene Apostel bezeichnet ” el
ist berücksıchtigen, ass als Apostel N1IC 11UT die WO bezeichnet r_
den  28 Ks ist also festzuhalten, ass ler eıne Tau als Apostel bezeıchnet
wIrd. Dass diese Stelle verstehen 1st, ze1g beispielsweise auch dıe
Aussage des Kırchenvaters Johannes Chrysostomus (um 350—40’7/): .„„Wıe
oroß INUSS doch die eIshne1l dieser Tau SCWESCH se1n, ass S1e für den 1te
Aposte]l würdıg gefunden wurde.  6629 Zur Aufgabe des postels gehö dıe
Wortverkündigung; ist der mıt eıner Botschaft esandadte

Beteiligung Vo  — Frauen iIm (Gottesdiens von Korinth

In 1 Kor FL 216 wırd VON Paulus selbstverständlich vorausgesetzt, ass
Frauen 1im ottesdienst öffentlich beten und prophetisc reden 3} Pro-
phetische ede me1ınt N1IC 11UT dıe Vorhersage VON zukünftigen Dıngen,
sondern auch eıne aufdeckende, seelsorglıche Verkündıigung, eıne Deutung
der atıon In Gemeninde und Welt Urc uslegung des Wortes (jottes
(vgl dazu 1Kor 14, 24{1) /Zur prophetischen ede ist bevollmächtigt, WEn
ott durch selinen Gelst azu begabt hat (Röm 1 1Kor 12 Entsche1i1den
dafür, ob ]Jemand in der (Gemeıminde prophetisc reden darf, ist nıcht se1in Her-

Da Paulus ETW:; We1 Jahre nach esu Kreuz1ıgung und Auferweckung z Glauben kam,
können Andronikus und Junıija bereıts Lebzeıten esu ZU) Glauben iıhn gekommen
seInN.
Das ändert sıch erst seıt dem ahrhundert, und se1t Luthers Übersetzung wiırd fast 11UT

eın männlıcher Name „Junias“ gelesen (Wılckens, Der Brief dıe Römer 33 135 Anm.
647; vgl Erhard Gerstenberger/ Woligang Schrage, Frau und Mann, Stuttgart 1980,
339
Dıie Übersetzung, dass S1e be1 den Aposteln 1ın hohem Ansehen standen, ist sprachlıch
War möglıch, doch wırd EVU iın diıesem Sınn Ur selten gebraucht er wäre NAPA, Gen
od Dat erwarten) und ist daher her unwahrscheimnlıich (vgl arshall, Die der
Frau In der Gemeınde, 186) Und Klaus Haacker stellt Recht dıe rage: „Aber WOZU
soll Paulus dieser Stelle dıe Meınung anderer Apostel über Gläubige 1n Rom zıt1eren‘?“‘
(Haacker, Der Brief des Paulus die Römer., 320)
In 1Kor 1 E} spricht Paulus VO  —$ allen Aposteln; diese gehen über den Kreıis der 7wölf
hinaus. Daneben ist in 2Kor 85 und Phıil 2, VOoNn posteln bzw. Abgesandten der
Geme1inden die ede
Homiulie 31 der Römerbriefhomilie, zıti1ert nach Gerstenberger/Schrage, Frau und Mann,

133
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kommen., selne sozlale tellung oder se1in Geschlecht (vgl Gal 5 28) Pro-
phetisc reden kann, WC ott eiıne Gnadengabe azu verlıehen hat, WE

dazu beauftragt. Diese prophetische Verkündigung geschah In der orın  1_
schen Gemeinde ÜUTec Männer und Frauen (vgl Apg ZIe 9) 30

Dazu steht In pannung, ass Paulus In Kor 14, BA den Frauen geble-
en In der Gemeindeversammlung schweıgen. Im Zusammenhang geht CS

dıe Ordnung 1im Gottesdienst, Zungenrede und prophetisches eden,
das In eıner bestimmten Welse geschehen soll Es stellt sıch dıe rage, w1e
1€e6S mıt 1 Kor 1}4  E ZzusammenpPaSsSstT.: Frauen reden Ööffentlich prophetisch 1m
ottesdienst Frauen sollen In der (Gememinde schweigen.”“ Ich gehe davon
auS, ass Paulus weı1ß, Was beiıden Stellen SCANre1 und ass sıch
nıcht wliderspricht. Wıe PASSCH annel Aussagen zusammen‘

Dass Paulus erwartetl, dass dıe Frauen e1m Ööffentlichen eten und Reden In der (Geme1nn-
de ıhr Haupt durch eınen Schleier verhüllen, ist durch dıe Jüdısche Sıtte der Verschleıie-
rung begründet, während 168 In Griechenland nıcht üblich WAal, vgl azu ausführlıcher
Gerhard Hörster, Frauen auf der Kanzel Frauen In der Gemeindeleitung”, (Järtner-
Forum Nr 1 C Wıtten 1985, 4 $ Marshall, Die Rolle der Frau in der Gemeıinde, 1 88f.
Obwohl dıe me1lsten deutschen Übersetzungen uch Aland In der Auflage des NOo-

Testamentum G’raece Vers 33b Vers zıehen, kann 11a überlegen, ob
Vers 33h nıcht Vers 31 fortsetzt, während Vers 3921 grammatısch eınen Einschub darstel-
len (So Klyne Snodgrass, Paul and W omen, The (ovenant Quarterly 3 9 Nr 4‚ 1976,

3-19, 93
anche meınen, In 1Kor gehe Hauskreıise, In 1Kor dagegen dıe Ööffentl1-
che Gemeindeversammlung (SO twa Neuer. Mann und Frau In christlicher Sıcht, 109)
och ın 1Kor l o1Dt keinen 1INWeIls darauf, dass dort VON Hauskreıisen dıie ede ist.
Andere meınen, dass Kor 11 VO nıchtöffentliıchen e1l des Gottesdienstes, der das
Herrnmahl einschließt, handele. während 1Kor sıch auf den öffentlıchen eıl des (Jo0t-
tesdienstes beziehe (vgl Auseimmandersetzung amı Snodgrass, Paul and W omen,

8) /war o1bt Belege dafür, dass dıe Geme1inden In späteren Jahrhunderten ıne SO1-
che Teılung des (Gjottesdienstes vornahmen, ber g1bt keinen 1INWEeIS darauf, ass 1€Ss
uch für das Jahrhundert gılt Andere halten dıe Verse S für eiınen späteren FKın-
schub eines Abschreıbers, we1l S1e diese Verse ür einen Gegensatz 1 Kor 11 halten, der
sıch mıiıt den sonstigen ussagen VON Paulus nıcht vertragt (sOo Susanne Heıne, Frauen der
frühen Chrıstenheıt, Göttingen 1990° 148) och alle Handschriften enthalten diıese
Nlerse: be1 ein1gen stehen Vers 341 allerdings TST nach Vers Dıie nnahme, ass die
Verse eınen Sp.  T' Einschub eines Abschreıibers darstellen, ist deshalb unwahrscheıin-
ıch (vgl dazu noch Friedrich Lang, DIe Briefe dıe Korinther, NID 7’ Göttingen
1986°°, 200; Hörster, Frauen auf der Kanzel Frauen In der Gemeindeleitung, 5 C
Marshall, Dıie Rolle der Frau ın der Gemeıinde, 1911)
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ıne Lösung ist Wahrscheinlich verbietet Paulus In Kor eın
geordnetes störendes Dazwischenreden, ” das VON Frauen In der korıin-
1schen (Geme1linde ausging“” und dıe gottesdienstliche Ordnung störte _”
Paulus wandte sıch dagegen, WIe auch In Vers 28 und Schweigen
gebot, WE Urc en bestimmtes en 1im Gottesdienst dıe Ordnung SC-
StOrt und dıe Gemeıinde nıcht geförde wurde. In Vers 34f berief sıich da-

auf dıe Sıtte in den (Gjemelnden und auf das Gesetz. €e1 konnte W1e
ohl auch 1er unter Gesetz auch die dazugehörıge ra  iNısche Auslegung
verstanden werden.? Es spielten also Rücksıchten auf Jüdısche Miıtglıeder
oder Besucher der Geme1linde eıne Rolle ?/ Sıe eın Ööffentliches en
VON Frauen 1m (Gjottesdiens VOoN der 5Synagoge her nıcht gewohnt, geschweil-
SC ennn e1in ungeordnetes, störendes Dazwıschenreden VON Frauen, dıe sıch
In den Vordergrund spielten und damıt möglıcherweıse ihre Ehemän-
NeTr bloßstellten

Andere usleger meınen, ass Frauen gestört aben, indem S1e Fragen
mıt iıhren Männern STa Hause och während des Gottesdienstes aut-
STar. besprochen haben.“© er ordere Paulus f auf, iıhre Männer

33 Ich schlıeße miıch hıer Gerhard Hörster (Frauen auf der Kanzel Frauen In der Ge-
meındeleıtung, 5 vgl dort seıne Begründung.
Howard Marshall beschreıbt dıe se1ıner Ansıcht ach vorlıegende Sıtuation WwWIe tolgt (Dıe
Rolle der Frau In der Gemeıinde, 191) „Dıie Unordnung, der Paulus In Korinth Eınhalt
gebleten wollte, WarTr vielleicht 7U eı1l auf dıe Aktıvıtäten der Frauen zurückzuführen.,
und Paulus hıelt für richtig, ıhnen Schweıigen aufzuerlegen, ebenso WIE unter be-
stimmten mständen männlıche Propheten ZU] Schweigen auffordern konnte. Vıelleicht
Walr ıhm nıcht reC| ass dıe Frauen mıteinander plauderten oder dıe (jemelindever-
sammlung auf andere Weiıse störten ach ers 35 urteılen. stellten S1E möglıcherweıse
och während des (Gjottesdienstes Fragen, Was ihre Männer als peinlıch empfanden. Mıt
anderen en Paulus geht hıer auf ıne spezielle Sıtuation eIn; ıne bestimmte Verhal-
tensweise wurde ın eıner Gemeıinde, In der Ial dıe Unterordnung der Frau glaubte, für

35 ungehörıg gehalten.“
36

Vgl azu Ise Kähler, Dıe Frau In den paulınıschen Brıefen, Zürich 1960, TST
Aus Gen 3’ eıteten die Rabbinen dıe Unterordnung der Frau In der Synagoge ab, AUus

Dtn 2 9 r dass Ss1e nıcht ın der Synagoge reden dürfe ang, Die Briefe dıe Korinther,
199; ıll ILL, 4671)

Solche Rücksiıchtnahme des Apostels uf Judenchriıstlıche Glieder der (Gjemeıinnde findet
sıch 1m Korimmntherbrief uch hinsıchtliıch des Essens VO  - „Götzenopferfleisch” Kor S,
1 f1); ber uch das Schleiertragen In Kor FE SAra ist ohl erklären. Vgl azu den
Grundsatz des Paulus ın Kor 9, Ich hin den Juden WIE ein ude geworden, damit ich
Juden gewIiInNnNe; denen, die unlter dem (rJesetz stehen, als ob ich unlter dem (Jesetz stände
obgleich ich selhst nicht unter dem (rJesetz stehe damıiıt ich die unter dem (Gesetz Ste-
henden gewinne.

3 Snodgrass, Paul and Women,
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Hause fragen.”” uch be1 diıesem Verständnis würde sıch das den Frauen
untersagte en nıcht allgemeın auf öffentliche Verkündıgung bzw PTIO-
phetisches en beziehen.

Wahrscheiminlich ist alsSO: In Kor 14., geht S Rücksichtnahme auf
Jüdısche Miıtgliıeder bzw Besucher der (GGjemelnde oder Abwehr Von StÖ=

1im Gottesdienst. Viıelleicht spielte auch beıdes eıne Das be-
deutet Aus dıeser durch dıie korinthische atıon bedingten Anweılsung
des Apostels ass sıch keıne ogrundsätzlıche Entscheidung ableıten, dıie den
Frauen für alle Zeıiten das OTIIentlıche en und die Verkündıigung In der
Gemeinde untersagen würde “*

eıtere Hinweise ZzUum Dienst Von Frauen

Der Evangelıst Phılıppus hatte Jjer. Föchter, dıe prophetisc redeten (Apg
Z 9) Prophetisches en geschah, WIeE Kor ze1gt, vornehmlıc 1m
Rahmen der gottesdienstlichen Gemelndeversammlung. Dass Männer und
Frauen prophetisc reden, ist ach Apg Z 16ff die r  ung der Verheißung
AdUus Joel Seıt Pfingsten rfüllt ott Männer und Frauen In gleicher Weıse
mıt dem eılıgen e1s Deshalb empfangen sowohl Männer als auch Frauen
dıe abe des Geistes. durch die S1E prophetisc reden können. Das ist eın
Kennzeıichen der Heılszeıt, dıe HLG das Kommen Jesu Christı angebrochen
ist Dadurch hat sıch die der Trau 1m olk Gjottes grundsätzlıch g_
wandelt.* er annn Paulus Es 210{ weder Juden och Heiden,
der Sklaven och Freien, weder Mann noch Frau, enn ihr alle seid einer
INn Christus Jesus (Gal S 28) 42

Klyne NOdgrass begründet cdiese Auffassung mıiıt folgenden Argumehten: In Vers 31-33
geht Störungen DZW. Unordnung 1m Gottesdienst: Vers 35 deutet auf Fragen wäh-
rend des Gottesdienstes; Vers weıst auf ıne damıt verbundene Überheblichkeit und
eınen Missbrauch VO  — Freıiheıit hın (Paul and W omen, 10)
Vgl Hörster, Frauen auf der Kanzel Frauen In der Gemeindeleıitung, Dagegen
sprechen neben 1Kor 14 uch dıe ange  en Aussagen des Neuen Testaments, dıe dıe
Verkündıgung des Evangelıums durch Frauen bezeugen. Wiıchtig erscheınt mIr, dass das

Kapıtel unter der zentralen Weısung steht, aSsSs alles dem Aufbau und dem
achstum der (Gemeıinde dıenen ol Kor 1 C Al:12:47.206%
Vgl Snodgrass, Paul and W omen,
Im Textzusammenhang geht darum, ass ıne Gruppe VON Judenchrıisten dıe Heıden-
chrıisten in (Gjalatıen azu bringen wollte, ZU) Glauben {1WAas hinzuzufügen, damıt S1e voll
und ganz ZUTN olk es gehörten. Dies WIES Paulus in er Schärtfe zurück: Wenn S1E
sıch auf dieses „bısschen““ Gesetz einlıeßen, wären 1E verpflichtet, das N: Gesetz
halten (53 3) In Gal 3! betonte e 9 dass dıe galatıschen Chrıisten durch den Glauben

20



DIE DER FRAU NEUTIESTAMENIL DISKUSSION

In Phıl 4, AF nenn Paulus Z7WEe1 welıtere Mıtarbeıterinnen, Euodia und Synty-
che, dıe ZUT Eıigkeıt ermahnt. Er sagt VoNnNn ihnen. ass S1e mıt i1hm g_
melınsam für das Evangelıum gekämpft en Diese Formulıerung ass e_

Jesus Chrıistus Kınder (jottes sınd Deshalb o1bt In Chrıistus dıe einst trennenden nier-
schlıede nıcht mehr. Sıe haben für das eı1l jede Bedeutung verloren. Vom /usammenhang
her ausgereıicht, WE Paulus DE Es gibt weder Juden och Heiden,
denn ihr alle e1id einer INn Christus Jesus. Nur dıesen Unterschied oing be1 dem
Streıt, ob dıie Beschneijdung für dıe Heı1idenchristen erforderlıch WAÄLrL. W arum aber ä  z
Paulus fort Es Zibt weder Juden och Heiden, weder Sklaven och Freien, weder Mannn
och Frau, denn ihr alle e1id einer IN Christus Jesus’? Ich habe bereıts darauf hingewıle-
SCHIL, dass jeder jJüdısche Mann beım Morgengebet ott dafür dankte, ass iıhn nıcht Z
Heıden, ZUT Frau und ZUE Unwıssenden gemacht habe (vgl oben., 11) Daneben gab
1mM rabbinıschen Judentum Aussagen, in denen die Frau 1Im Hınblick auf dıe Erfüllung g-
WI1Isser Gebote mıt dem Sklaven und ınd auf ıne Stufe gestellt wurde (Bıll UL,

339562} Im Blıck auf das Gottesverhältnıis und dıe Stellung ZU) Gesetz gab nach
Jüdıscher Überzeugung erhebliche Unterschıiede. Während Frauen und Sklaven och e1-
NCN menschlichen Herrn über sıch hatten und insofern L1UT bedingt TE N, (jott
dıenen und seine Gebote erfüllen, hatte der freıe Mann 1L1UT eiınen Herrn über sıch, nam-
ıch Gott, dem deshalb mıt SaAaNZCIN Herzen dıenen konnte (vgl ıll IL, 562)
Gegensatz dieser Jüdıschen Auffassung sagt Paulus hiler ausdrücklich, ass in Christus
diese Unterschiede durch den Glauben aufgehoben sınd

Nun behaupten manche., ass dieses Wort sıch 11UT auf dıe Stellung des Menschen VOT
ott bezıehe, während die Beziehungen innerhalb der (GGemeıminde davon nıcht betroffen
selen. och der Galaterbrief spricht gerade Von den Beziıehungen zwıischen Juden- und
Heıdenchristen. der (Gjemennde wırd dıie Unterscheidung zwıschen Juden und Heıden
grundsätzlıch überwunden. Paulus ze1ıgt In Gal Z 11-14, dass deshalb dıe Absonderung
der Judenchristen VO gemeınsamen Essen mıt Heı1idenchristen falsch WaTlT (vgl Klyne
Snodgrass, The Ordınatıon of Women Thırteen Years ater. Do We Really Value the
Ministry of Women? The Covenant Quarterly 4 , NrT. 3’ 1990, 26-43, 341) Der
Glaube wiırkt sıch Iso sehr ohl In der Beziıehung zwıischen Menschen dus, und das SahllzZ
besonders in der Gemeiinde esu Christ]. ihr hat deshalb dıe ede VOIl der Unterlegen-
heıt der Mınderwertigkeıt der Frau gegenüber dem Mann keinen Raum mehr. Das hebt
nıcht auf, dass dıe geschlechtsspezıfischen Unterschiede weıterhın bestehen, ebenso WwI1e

die soz1ıalen Unterschiede zwıischen Sklaven und Freien weıterhın gab Allerdings
FON Freie ın Gemeınndeangelegenheıten den Sklaven nıcht übergeordnet (vgl 1Kor 7, DF
Denn wer IM Herrn als Sklave berufen worden LST, der LST eın Freigelassener des Herrn;
desgleichen, wer als Freier berufen worden LST, der LSt eın Sklave Christt. Ihr seid für e1-
nen Preis freigekauft; werdet nicht Sklaven VON Menschen). In der (Gemeınnde galt deshalb
das Wort eines Freien nıcht mehr als das eines Sklaven. Wesentlıch ist, WOZU ott einen
Menschen beauftragt, welche Gnadengabe ıhm g1bt, welche Begabung ZUTN Dıienst
hat, wıe groß se1ine Erkenntnis des Wortes (Gjottes iıst und welche Fortschriutte im lau-
ben gemacht hat Wenn dieses 1m Hınblick auf das Verhältnıis VON Sklaven und Freiıen ın
der Gemeıhnnde gılt, gılt VO'  — Gal 3’ her uch für das Verhältnıs VO  — Männern und
Frauen ın der Gemeinnde.
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kennen, ass el Frauen sıch aktıv der Verkündigung des Evangelıums
beteıiligt en

Zum Verständnis vVvon ımotheus Z - 15

3.1 Hermeneutische Vorüberlegüng
Jede Auslegung der und jede Predigt STe VOT der hermeneutischen
Aufgabe: Was bedeutet eın bestimmtes Wort der für uns heute? Wır
en Ja N1C mehr In der gleichen Sıtuation WI1Ie die Hörer oder Leser VOT
etwa 2000 Jahren

Wenn WITr dıe lesen und auf en bezicehen, SInd ZWEI
CNrıtte erforderlich Der erste Schriutt lst, dass WITr uns ogründlıc arum be-
mühen, das nlıegen des Verfassers elıner Schrift oder elnes Wortes VCI-
stehen Was wollte beispielsweise Paulus der Gemeininde in Ephesus mıt e1-
NEeIMNM estimmten Wort sagen? Dazu ist CS nöt1g, den historischen Hınter-
grund der damalıgen Gememnindesituation sehen. Sonst annn CS Miss-
verständnıssen kommen. Wenn WITr verstanden aben, W ds$s das Wort In SEe1-
OT: damalıgen geschichtlichen Sıtuation sagt, haben WIT iragen: Was sagt
dieses Wort uns heute für meın persönlıches en und für dıe Gemeninde?
Diese „Übersetzung“ ist be1 jeder Predigt und Verkündiıgung vorzunehmen.
Vor dieser Aufgabe stehen WIT auch, WeNnN WIT danach iragen, W ds dıe Aus-

des Neuen Testaments ZU Dıenst der Tau In der (jemeılnde für uns
edeHtlenNn Dieser Weg ist 1Un näher bedenken.”

Vgl azu die dre1 Leıitsätze des evangelıkalen Theologen Gordon Fee (Gordon Fee,
Gospel and Spirıt. Issues ın New Testament Hermeneutics, 521 wıedergegeben ach
Norbert Schmidt, Ausbildung Von Frauen 1mM Theologischen Semiminar Brüderhaus Tabor.
Exegetische und theologıische Überlegungen, 1997, Z
a) DiIe evangelıkale Hermeneutık hat ihre primäre Aufgabe darın, (jottes Wort In den
menschlichen en der Heılıgen Schrift hören. Dabe!1 dürfen weder iıhrem Ca
rakter als Wort Gottes Abstriche gemacht werden, WIE 1ıberale Hermeneutik oft (uL,
och darf allen Eıinzelheiten zeıtlose Gültigkeıt zugesprochen werden, WIe diıes der Fun-
damentalısmus häufig Cut, allerdings oft In sehr behlıebiger Weıse.

Der richtige Weg führt über dıe rage ach der Intention DZW. Aussageabsıcht des AN-
tOrs Es geht darum, entdecken, Wds der menschliche Autor mıt seınen Worten gemeınnt
hat und WAaTlrUulll dies 7AREE gleichen eıt (jottes Wort iıst. Dıie Auslegung [11USS Iso nächst
anerkennen, dass das geschrıebene Wort nıcht In meıne, sondern In iıne andere, mir
iremde Sıtuation geschrieben wurde Dieses Wort gılt zunächst verstehen. Nur als
solches ist zugleich (jottes ew1ges W ort, das auch ın meılne Sıtuation sprechen kann
und ll Beides ist unterscheı1iden: die Intention des Autors (was das Wort In der dama-
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a ott se1n Wort In eıne bestimmte historische Siıtuation hineinsprach,
ist fragen: Wıe 1e] VOon dieser Sıtuationsbezogenheıt ist Teıl des ew1gen
Wortes Gottes? Um diese rage einem e1ıspie deutliıch machen:
"T1m S ruft unls azu auf, Gastfreundschaft praktızıeren, indem WIT
HASSCTENHN (Jästen die Fülße waschen. Müssen WIT deshalb heute unNnseTeN (Jäs-
ten dıe Füße waschen, Gastfreundschaft zeigen? Ist das sıtuationsbe-
dingte „Füße waschen‘“‘ der einz1ge oder notwendıge Weg,
Ww1e WIT das göttlıche ebot, Gastfreundschaft zeigen, erfüllen‘? der
Wenn WIT uns ein12 SInd, ass ach Kor 1L Aff Frauen In der Gemeınnde
beten und prophezeıen können, MUSSeN S1e das ann miıt bedecktem aup
(un, dıe Unterscheidung zwıschen Männern und Frauen deutlıch I1a-

chen?
anche verstehen solche Fragen und Folgerungen Wenn WITr uns

ach einzelnen en der nıcht mehr richten, brauchen WIT 65 be1l
deren auch nıcht tun Dann aber ware die nıcht mehr UNsSCIC VCI-

biıindlıche rundlage. Hıer Oommt eıne oroße orge oder Angst ZU Aus-
druck, ass dıe Verbindlichkeit der für unNnseTeN Glauben und
en aufgegeben werden könnte. Darum geht CS jedoch nıcht Sondern N

geht dıe Kage: Was bedeutet eın bıblıscher lext für uns heute In eiıner
anderen Sıtuation?

Ich möchte das einem eıspie verdeutliıchen: Wenn Paulus in "Tim D
&ff der Geme1ninde aufträgt, für Wıtwen ber re wiıirtschaftlıc SOT-

SCHNH, en WIT fragen, W ds diıeses Wort für uns heute edeute W arum
zahlen WIT 1mM allgemeınen in UuNscICHN Gemeıinden den Wıtwen keinen Un:-
er Wenn WITr nıcht wiıillkürlich auswählen wollen, Was für uns gılt und
Was nıcht, mMussen WIT egründen, In welcher Weılse WITr dieses Wort auf uns
heute beziehen und WaTUumn WIT CS tun Diıie Antwort könnte lauten: Heute
sınd Wıtwen 1mM allgemeınen durch eıne Wıtwenrente ausreichend versorg(.
Darum brauchen WIT iıhnen als (GGemeı1nnde nıcht zusätzlich Unterhalt zah-
len amı ist dieses Wort aber nıcht für unls erledigt. Sondern 6S In

(Gemeılinden Menschen _Wıtwen oder andere o1bt, dıe nıcht in der
Lage Siınd, ihren Lebensunterhal sıchern, oder dıe N1C 7U LO
ben haben da fordert dieses Wort dıe Gemeılinde heraus, ıhnen beızustehen.
der Zum en brauchen WITr N1C NUur Brot. sondern auch dıe (Gjemeln-

lıgen Sıtuation bedeutet) und seine Bedeutung für ıne bestimmte Sıtuation In der Gegen-
Wa  e (was das Wort für UNS bedeutet). FKs gehö1, ist ber unterscheıden.
C) Eıne Hermeneutik neutestamentlıicher Gebote sollte A 1e] haben, das Evangelium
wıderzuspiegeln und nıcht eınen Gesetzeskodex.
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schaft Von Menschen Wo Wıtwen oder ı1twer ach dem Tod ihres Ehe-
partners C1L1Salll werden 1ST dıe (GGemelnde aufgefordert iıhnen beızustehen
und SIC besuchen Das el F1n W ort WIC JM 311 erschöpft sıich
nıcht der damalıgen geschichtlichen atıon als en me1lstens WITT-
schaftlıch unversorgt sondern CS 1ST eute IIC und anderer Welse
aktuell für uns ber WIT rfüllen CS anders als Paulus 6S damals der (GJe-
meılnde gesagt hat

I[iese rage stellt sıch auch be1l dem lext der für dıe rage ob Frauen
heute (GGemeilnden leıten und verkündıgen dürfen VOoNn oroßber edeutung
1st nämlıch 1 L11ım S Ich übersetze diesen lext zunächst

Ich ıll ASS überall den Gottesdiensten die Männer Hände
Gott erheben frei VOoN orn Un Streit Ebenso Il ich ASS die Frauen

Gottesdienst passend UANSEZOSCH sınd S7ıe sollen SiCH MIL Schamgefühl
un Anstand schmücken MIl ulsenhen erregenden Frisuren old-
schmuck Perlen oder feuren Kleidern 10 ute Taten sollen ihre FTierde
SCINHN WIE sich für Frauen gehört die fromm lehben wollen Fine BYau
lerne Frieden SUHZEF Unterordnung, ber lehren Z  a ich

BTrau nicht uch nıicht über den Mannn herrschen sondern SIE soll
sıich ruhig verhalten 13 Denn Adam wurde Zzuersi geschaffen danach Eva
14 Auch wurde nicht Adam verführt sondern die Frau [ieß sich verführen
Un übertrat (rottes Gebot Aber SIE wird werden durch das (Gre-
hären VoNn Kindern wWenhl SIE Besonnenheit festhält Glaube 1e UnN
Heiligung

Was wollte Paulus SCIHCIIN Miıtarbeiıter Timotheus und der Gemeınnde
Ephesus mI1T diesem Wort damals sagen? Hıer g1bt CS ZWCCI unterschiedliche
Ansätze dieses Wort verstehen Daraus ergeben siıch Jjeweıls unterschiled-
1G Schlussfolgerungen und ZWaT sowohl für dıie rage ach dem u_

sprünglıchen Innn als auch ach der edeutung dieses Wortes für unNns heute
Die verstehen das Wort als CIMn grundsätzlıches für Frauen
allen Zeıten ass SIC nıcht lehren bzw verkündıgen sollen Die anderen VCI-

stehen 6S als SC1INEC Anweısung des postels auf tund Von Missständen
der Gemeıninde VON Ephesus In atıon Frauen durch ihr Reden
und Verkündigen ırlehren verbreıtet haben verbietet Paulus ıhnen leh-
FCH und ber die Männer herrschen.

In den Freiıen evangelıschen (GGeme1inden o1bt 6S el Ansätze, das Wort
"Tım verstehen Dıie WIC die anderen wollen der Schriuft treu

bleiben und SInd estire das Wort richtig verstehen 6S ernst nehmen
und das en danach auszurıichten Es allerdings nıcht imMmMer Sanz
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eıcht. das ernst nehmen und sıch gegenselt1ig mıt dem unterschiedlichen
Verständnıis dieses es respektieren: Für dıe Praxıs edeute das, ass
sıch aus den beıden verschıiedenen Verständnısmöglıchkeıiten unterschiedli-
che Schlussfolgerungen für eute ergeben.

eht 11an Ww1Ie ich VOIL der zweıten Möglıchkeıt der Auslegung aus,
ist CS notwendig, etwas näher auf dıe Sıtuation In Ephesus und das nN1e-

SCH des Timotheusbriefs einzugehen.

Das nliegen des Timotheusbriefs

er wurde der Timotheusbrief oft als eıne allgememıngültige (Je-
meindeordnung gesehen Wenn WITr jedoch "Tim E ernst nehmen, wırd
eullıc ass 6S für den Brief einen bestimmten ass gegeben hat. ” Pau-
lus sagt dort ausdrücklıch, ass Timotheus in Ephesus gelassen habe,
ein1gen, dıe alsches lehren, entgegenzutreten. Diese Iırlehrer kommen aus

der (jemelnde und en schon eıne erhebliche Anhängerschaft gefunden
Dıe Sıtuation duldet keınen uISCAhu und der TI soll dıe Abwesenheıt
VON Paulus berbrücken Da dıe rTe WCECNN auch N1C NUTL, aber doch In
besonderer Weılse eiıne Aufgabe der Altesten Ist, annn Ian anneh-
INCNH, ass auch Alteste unter den tIrlehrern 5 die VO rechten Weg
abwıichen (vgl "Tim d Dıie Stellen 1 Tım Z 8-15; S z und 7’Tım
S zeigen, ass dıe TEeANrTreT. eınen beträchtliıchen Eıinfluss Frauen
hatten, besonders unter ein1ıgen Jungen Wıtwen, die iıhre Häuser für diese
Lehren geöffne hatten und S1e selbst verbreıteten. So SCHNre1i Paulus In
2'11m S Von gewissen Frauen, die ımmerdar lernen und niemals ZUF Er-
kenntnis der Wahrheit kommen können. Dass Paulus in eiıner olchen S1ıtua-
tıon Frauen das Lehren untersag(, ist 11UT folgerichtig. ber CS ist nıcht
bedingt verallgemeınern.

Das nıcht, we1l besser gefällt oder we1l heute zeıtgemäßer erscheıint, sondern weıl
etlıche Stellen 1im Neuen Testament g1bt, dıe da\./.on sprechen, ass Frauen In der (Jjemeln-
de verkündıigt und gele haben ach me1ı1ner Überzeugung spricht das dagegen, ass
Paulus in "Tım darum geht, Frauen generell und für alle Zeıten das Lehren und Verkün-
dıgen verbileten. Wenn WIT dieses Wort jedoch als ıne Anweılısung verstehen, dıe ın der
Gefährdung der (Gemeınnde durch Irrlehren wichtig Wal, stimmt besser mıt den VOCI-

schıiedenen Stellen 1mM Neuen Testament. die VO Verkündıigen VO  — Frauen sprechen,
bereın.

45 Vgl dazu Schmuidt, Ausbildung VO  —; Frauen,
"Lim 3: 19f rechnet damıt, dass auch Alteste sıch verfehlen; vgl außerdem Apg 2 $ 29f.
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Da sıch dıe (GGemelinde In Ephesus in verschıiedenen Hausgemeıinden VCI-

sammelte, konnten sıch die alschen Lehren leicht unkontrollhe ausbreıten.
Um dringlicher W al CS, den alschen Lehrern entgegenzutreien, besonders
WEeNnNn ıhnen Alteste gehö en ollten Paulus welst dıe (Geme1ln-
de d} wWwI1e S1E sich angesichts der alschen Lehrer verhalten soll Der
TIE STeE 1mM Zeichen der alschen Lehrer und der Aufgabe des Tiımotheus,
ihre Aktıvıtäten hındern

Auslegung Vo  un ıimotheus Z 8-15

Paulus pricht VO ANSCHICSSCHCI Verhalten e1ım 1 SInd dıie
Anweılsungen dıie Frauen sehr 1e] ausführlicher S1e glıedern sıch iın 4GT
e11e In Vers geht 6S eıdung und Schmuck, In Vers LI£ e1InNne
Haltung der Stille und Unterordnung. Dies wIırd In Vers 31 durch ezug auf
1 Mos und untferstutz Vers 15 sagt zusammenfTfassend, ass eıne Tau 9C-
rettet wiırd, WeNnNn S1Ee ihre als Mutltter annımmt und ihr en in Glaube,
16 und Heılıgung Führt *

In der Dıskussion geht CS VOT em dıe Verse FE Eine Frau lerne IM
Frieden (EV 1OUXLO), IN SUFNMZEFr Unterordnung, hber lehren gestaltte ich
einer FTau nicht, uch nicht, über den Mannn herrschen, sondern SIE soll
sıich ruhig (EV NOUXLO) verhalten. Der dieser Stelle gebrauchte Begrıff des
„Herrschens“ (QUOEVTEW) kommt 11UTr jer 1mM Neuen Testament VOT. Diıe
Wortfamıiılie hat 1mM außerbiblischen Griechisch eiıne oroße Bedeutungsbreıte.
ESs geht jedenfalls nıcht ınfach Leıtung, sondern darum, eigenmächtig

handeln, jemanden beherrschen Paulus wendet sıch also Tau-
C dıie versuchen, in der (GjJemelnde Urc iıhr öffentliches Auftreten und
Verkündıgen eiıne beherrschende tellung gewıinnen. Angesıchts der das
malıgen Bıldungsverhältnıisse kam dafür L1UT eıne kleiınere ruppe VON TauU-

AdUus der höheren sozlalen Schicht In eiIrac Solche Frauen traten In der
(Gjemelinde offensıchtlıch in eigenmächtiger Weılse und mıt dem Anspruch
auf Herrschaft auf. Dabe1 ist Herrschaft eIWAas anderes als Leıtung, enn eıne

Daraus kann 11a schlıeßen, ass verheıratete Frauen ıhre Aufgaben In der Famılıe VCI-

nachlässıgt haben, In der Gemeınnde ıne führende Stellung einzunehmen. Ihnen sagt
Paulus, ass S1e zunächst ihre Verpflichtungen gegenüber den Menschen wahrnehmen sol-
len, die ıhnen anvertraut SInd. ass s1e sıch In dieser Weiıse in dıe Schöpfungsordnung e1IN-
fügen und nıcht daraus ausste1gen sollen (vgl dazu Hörster, Frauen auf der Kanzel
Frauen ın der Gemeindeleıutung, 7) Vgl uch Klyne nodgrass The Ordınatıon of
W omen, 38 der vermutet, dass die Irrlehrer ähnlıche Anschauungen vertraten, wI1e s1e
1mM Thomas-Evangelıum 114 finden Sınd.
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Gemeindeleıutung soll gerade nıcht herrschen (vgl er I Z Paulus welst
deshalb 1e7 das ehren und Herrschen energisch zurück ”®

Aus dem SahzZcCh Abschnıiıtt geht hervor. ass das Verbot des Lehrens und
Herrschens 11UT ein Teıl des TODIEMS In Ephesus ist und N1IC notwendıg
der wichtigste Teıl Das weıtergehende nlıegen VON Paulus lst, dass dıe
Frauen iıhren atz in der Gesellscha: und In der (Gemeıinde annehmen, WIe
CS eıner FTrau, dıe ihren Gilauben bekennt, ANSCHICSSCH ist

Es auf, ass dıe Verse und + WIEe 7WEe] Seıliten eiıner Münze
sammengehören. Es g1bt eiıne Fülle Von Texten dUus der Antıke, die auffällıge
Kleıdung und enlende nterordnung seltens der Tau mıteinander verbın-
den  S0 anınter STEe vielfach dıe Vorstellung: Frauen Sınd darauf dUuS, Män-
LCT verführen 9 der S1E beherrschen EL Egal, W ds 187
vorrang1g ISt. S1E verstolßen damıt dıie Normen der Gesellschaft In
gleicher Weiıse verstoßen dıe Jüngeren en ach "Tım 5: VL
gesellschaftliıche Normen. Dieser Jlext Ham berührt sıch In mehreren
Punkten mıt unseTeMm Abschnıiıtt Paulus wirft dort den Jüngeren Wıtwen VOT,
dass S1e ihren Lüsten eben; STa WwW1Ie die äalteren Wıtwen für ıhre uten Taten
bekannt sSeIN. Dazu gehö auch dıe Erzıehung VOI Kındern Sıe gehen,
ohne eIWAas tun, VON Haus Haus, reden Unsınn und sprechen ber Dın=
SC, ber dıe S1E besser schweigen ollten Paulus welst S1e d wıeder he1-
en und Kınder aben, den Gegnern keiınen Anlass geben, das
Evangelıum verlästern (5 vgl Z 15) ach "Tim 4, verboten dıe
Irrlehrer dıe Heırat; S1e betrachteten also Ehe und Famılıe als unwichtıig
bzw mıinderwertig. Demgegenüber betonte Paulus dıe hohe Wertschätzung
Von Ehe und Famılhie

Das Problem und dıe Lösung sınd in '1ım 2 015 Sanz hnlıch Statt ıh-
IC  3 Verlangen eben, sollen dıe Frauen sıch besche1i1den kleiden und gute
er (Z 9 unnutz VON Haus Haus laufen und unsınnıge

Vgl Marshall, Die Rolle der Frau In der Gemeinde, 193
Schmuidt, Ausbıildung VON Frauen,
Die Verse wenden sıch ıne damals vielfach „„als ntartungserscheinung CIND-
fundene HochkonJunktur VoN Kosmetik, extravaganter Frıisur, Schmuck und Kleıder-
mode  ‚66 (Roloff, Der erste Brief Tiımotheus, 273 solche Krıtik fand sıch ıIn der frü-
hen Kalserzeıt vielfach In eiıner konservatıven hellenistisch-römiıischen Ethık In Vers
ist allerdings nıcht eindeut1g, ob sıch dıie Anweısung allgemeın auf das Auftreten chrıstlı-
her Frauen bezieht der ob VOIN Vers her der ers ıne Anweısung für das eten der
Frauen ist, Wdads dem Kontext her entsprechen scheıint; vgl nodgrass, Paul and WOo-
INCN, 11 Anm. 2 % nenn: dort dıie ertreter der einzelnen Auffassungen.
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ınge sprechen und e1 Von Fragen reden, dıe S1e nıchts angehen,
wırd ıhnen verboten lehren S1e sollen dessen 1m Frieden lernen.

Als Begründung für das Verbot der Lehre und dıe orderung ach Unter-
ordnung führt Paulus Z7WEe1 Argumente Erstens wurde dam als erster VOT

Eva geschaffen, W ds ach Jüdısch-rabbinıscher Auffassung eınen Vorrang
bedeutete > Iieses rgumen nenn Paulus NUL, ohne 6S weiıter auszuführen.
Es ıchtet sıch dagegen, ass Frauen ber Männer herrschen wollen Das
zweıte rgumen AdUus Mos führt Paulus näher Adu!  N Hıer geht 6S ohl
Sse1in wiıirklıches nlıegen, we1l CS dırekt ZUT Schlussfolgerung ıIn Vers
führt 16 dam wurde durch dıe chlange verführt, sondern dıe Tau 1eß
sıch verführen und geriet In Übertretung. 1L Tım S 15 ze1gt, ass sıch eıne
solche Verführung der Tau ÜT den Satan In der Gemeılinde VON Ephesus
bereıts wıederholt hat Es o1Dt jedoch Rettung, WEeNnNn S1e eiıne Tau Von lau-
DE 1e und Heılıgung ist Paulus geht C VOT em darum, diese Frauen
und die (Geme1inde AUus den Klauen der alschen Lehrer erretten IDER ist
se1ine eigentliche Absıcht

Daneben ann Ian AdUus dem Zusammenhang des Timotheusbriefs C1N1:
welıltere Hınwelse entnehmen, dıe für Paulus eıne pıelen Wenn

In "Tım Z I ZU insbesondere für Herrscher und maßgeblıiche Leu-
te In Polıtiık und erwaltung auffordert, 111 C1, ass dıe Gemeılinde in einem
friedlichen und geordneten Staatswesen en annn Dann können m1iss10Na-
rische Möglıchkeıiten genutzt werden, enn ott wiıll, ass alle Menschen
gerettet werden.. Überzogene emanzıpatorısche Bestrebungen, dıe Von der
breıten Mehrheıt der Bevölkerung missbiıllıgt werden, stoßen diese VOT den
KopTf. S1ie verbauen m1iss1ı1onarısche Möglıchkeıiten für dıe Gemeinde.°*

Weıter legt Paulus In "Tım 3: (vgl 1 Thess 12 Kol 4. Wert darauf,
ass die Tısten eiınen Ruf be1 den Menschen iıhrer mgebung en
sollen SIie sollen VOTD1  IC ern Dıes bedingt, ass S1E sıttlıche Vorstel-
lungen ihrer Umwelt aufnehmen, soweıt diese nıcht christliıchen (irundsät-

Diese rabbinısche Auslegungsrege]l AUs S1ıfre Numer 1 73 (zu Num 1 9 5 wendet Paulus
uch In Gal 3, d} vgl azu Franz ußner, Der Galaterbrief, 'IhK 9’ Freiburg 1974,

241 samıt Anm. 156: 749 HL, ber in Gen und sehe ich nıchts VOol eiıner
Rangordnung zwıschen Mannn und Frau. Der Mensch ist im Übrigen nde aller Ge-
schöpfe geschaffen worden, und dennoch ist ihnen überlegen und soll über S1e herr-
schen. Gen begründet dıie Reıihenfolge Iso keine Rangfolge.

52 Für Paulus hat das missionarısche Anlıegen einen sehr en Stellenwert, dem vieles
unterordnet (vgl KOor 9’ L 911)
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ZenN widersprechen.”” Auf den Ruf der Gemeinde der wıederum mM1S-
s10Narısche Möglıchkeıiten erotiIne sollen auch dıe Frauen In der (Gjeme1nn-
de Rücksıcht nehmen. S1e sollen sıch N1IC derartıg in den Vordergrund
drängen, ass 11a den Eindruck gewımnnt, Ss1e wollten ber dıe Männer herr-
schen.

Wıe wichtig CS Ist. den geschichtliıchen Hıntergrund beachten, ze1g
auch dıe Fortsetzung In "Tım Z S: nämlıch ass eıne Tau urc das Kın-
dergebären wiıird. Das Neue Testament spricht davon, ass der
ensch durch den Gilauben Jesus Christus wırd und nıcht durch
das, Was selbst W arum ScCANre1 Paulus ann 1erTr. Die Tau wırd urc
das Kındergebären Wıe das zusammen? Dıie rriehnrer In Ephe-
SUuS verboten das Heıraten und rachten dıe Frauen dazu, ihre Famılıen
vernachläss1ıgen, weıl sS1e meınten, ass dıe Famıilıe gegenüber dem Dienst ıIn
der Gemeıminde unwichtıg se1 Dıie Frauen ollten ott Sahlz und gar dıenen
und entsprechende Aufgaben In der (Gjemelinde wahrnehmen.,
werden. AUtf dıesem geschıichtliıchen Hıntergrund wiıird Vers verständlıc
Paulus sagt den Frauen dann, ass S1E VOT ott für hre Famılıe verantwo
ıch S1nd. Diese Aufgabe dürfen S1E N1C Zugunsten der Gemeinde vernach-
lässıgen. S1e werden gerettet, WeNnNn S1e dem atz den ott ıhnen SCHC-
ben hat, treu ıhre Aufgabe rfüllen

Folgerungen
Da der Timotheusbrief In eıne bestimmte geschichtliche atıon hıneın
geschrıeben ist, ist fragen: Wiıe MUSSeEN und können dıe Anweısungen VON

Paulus damals als Wort (jottes für uns heute verstanden werden? Sınd 6S

zeıtlose, allgemeın gültiıge Aussagen? der sprechen S1E in eıne bestimmte
Sıtuation hıneın?

In der o1bt C el rten VON Aussagen. An vielen Stellen ass
sıch eıne eindeutige Entscheidung reifen, WOZU eın Wort gehö Nıemand
Von uns misst der Aufforderung Tımotheus In 7’Tım 4, S Paulus antel

53 Dıie Kataloge, dıe Paulus als Voraussetzungen für dıe Eıgnung VOoNn Geme1jindevorstehern
und Dıakonen ın "I1ım nennt, zählen nıcht spezıfisch christliıche Eıgenschaften auf, S()[I1-

dern entsprechen weıtgehend Tugendkatalogen, die damals für Menschen aufgestellt WUT-

den, dıe eın öffentliches Amt bekleiden wollten. (Gjerade dıe führenden Leute In der Ge-
meınde sollen das, Was In ıhrer Umwelt als eın häufig nıcht erfülltes Tugendideal galt,
vorleben, urn zeıgen: Was be1 uch Ideal Ist, leben WIT durch den Glauben Jesus
Christus.
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und seine Bücher mıtzubringen, zeıtlose Gültigkeıt mgeke sınd Anfs
forderungen WIeE „Se1d al  erz1g, WI1Ie auch CC ater a  erz1g ıst  66 (Lk
6, 36) sıcher zeıtlos und allgemeın gültıg DiIie rage wırd unterschiedlich
beantwortet im 1C auf Tım Z IM Paulus den Frauen gebietet, nı6

lehren und ber dıe Männer herrschen. Wichtig ist, diese Aussage 1mM
usammenhang der Verse und betrachten, Paulus ıIn gleicher
Weilse gebletet, ass Frauen sıch N1C euer kleıden, ıhr Haar flechten und
Perlen tragen sollen, und sagl, ass Ss1e Urc das Gebären VOIN Kın-
dern gerette werden. uch ist der parallele lext "Lim DE 3-16 einzubezıle-
hen

ach melınem Verständnıiıs Von 1 11ım Z 1: hat Paulus N1C beabsıchtigt,
mıiıt dıiıesem Wort eıne ELE für alle Gemelinden en Zeıiten auizustellen
1elImenr welsen der Anlass und CC des Sahzch Brıiefs und dieser Verse
1m Besonderen eınen anderen Weg uch wollen dıe Verse 13f me1lnes Er-
achtens keiıne ew1ge Schöpfungsordnung etablıeren, enn weder Mos
och Paulus argumentıieren Das ze1g auch Röm 5 RI Paulus den
Ursprung der ET auf Adam, nıcht auf Eva, ZUruC In Röm ann
DUr dam als Mann der Repräsentant der Menschheıit se1n, dem Christus als
der CC ensch gegenübersteht, ÜUrc den es na sıegt. In "L1m
bezieht sıch Paulus auf die erführung Evas. we1ıl 6S In Ephesus besonders
Frauen5 dıe sıch Uurc alsche Lehren verführen leßen und S1E selbst
verbreıteten. Hr geht also Jjeweıls VON seinem nlıegen aus und bezieht sıch
ın unterschiedlicher Weıse auf Mos 354

Wenn WITFr dıe auslegen und auf en bezıehen, ist be-
denken, ass nıcht alle einzelnen Worte INn der gleiches Gewicht ha-
ben  55 Sonst ware S1e eın Gesetzbuch., ın dem alle Paragraphen gleich be-
werten S1INd. Dıie hat vielmehr eiıne Mitte,° und diese Miıtte e1: Jesus

Gen wırd zuerst dıe Frau ZUT Übertretung des göttlıchen Gebotes verführt Trotzdem
spricht ott dort nıcht 11UT Kva als Schuldige d} sondern beıde. dam und Eva,
schuldıg und wurden bestraft, zumal ach Gen e dam be1 der Gebotsübertretung dabe!1
WAäl. Dass ach (Gjen 3‚ der Mann der Herr der Frau se1n soll, ist nıcht Schöpfungsord-
NUNg, sondern Strafe bZW. Folge des Sündenfalls, dıie me1lnes Erachtens nach Gal 3, 28
durch dıe Erlösung In Jesus Chrıstus jedenfalls 1mM Raum der Gemeınnde nıcht mehr

55
hne weılteres gılt
Dıese Tatsache wırd selten bewusst reflektiert, ber VOIl allen mMIr bekannten Chrıisten
praktızıert. So werde ich außer VOIl meıner Frau und meınen Töchtern außerst selten mıt
einem Kuss begrüßt, obwohl Paulus und eITrus 1eSs ausdrücklıch den Gemeindegliıedern
gebieten (Röm > 16 Kor 1 > 2 $ 2Kor 1 A 1 Thess 3: 26; eftr 5‚ 14)
Es geht dabe1 nıcht um eınen Kanon 1mM Kanon.
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Chrıistus DDarum ist untersche1ı1den zwıschen dieser Miıtte und Aussagen,
die VOIl dieser Mıtte abgeleıtet SInd. Die rage des Dıenstes der Tau in der
Geme1inde gehö siıcherlich A1IC AT Miıtte des Evangelıums.

Es iıst auch eachten, ass CS bıblısche Aussagen g1bt, dıe sıch ınheıt-
iıch HTe dıe Schriuft ziehen. In anderen Fragen weıchen dıe Aussa-
SCH der Schrift voneiınander ab Eın eispie ist dıie rage des Götzenopfer-
fleisches: vgl Apg 29; Z 258 Oftfb 2 420 mıt Kor (} und Röm
AA der Im Korintherbrie rat Paulus den ıtwen davon ab, wıieder

heıliraten ( 39%) Im Timotheusbrief fordert Jüngere Wıtwen dage-
SCH auf, wıieder heıiraten © 14) Das Sınd N1C ınfach Wıdersprüche,
sondern hat mıt der verschiedenen Sıtuation (un, In dıe hıneın dıie Worte
gesprochen wurden.

Das oılt auch für dıe rage, ob Frauen In der Geme1ı1inde lehren und Le1i-
tung ausüben ollen, wobel der Begrıiff des Lehrens Salr nıcht eindeutig
definıeren ist SO ann I1Nan fragen: Hat Lehren eıne orößere Autoriıtät qals
prophetisches en oder evangelıstısche Verkündigung? In Kor ® 28
finden sıch dıe ufgaben jedoch In der Reıihenfolge: Z ersten Apostel,
Z zweıten Propheten, drıtten Lehrer Während SIHGCREN Stellen 1mM
Neuen Testament S1C  ar wiırd. ass Frauen eıne wesentliche auch be1
der Verkündigung und Leıtung der en (Gjemelnden einnahmen., ist "T1im
Z T der einz1ge eindeutige TexXt, der Frauen in der (Geme1ninde VON Ephesus
verbietet, lehren

Ich me1ıline nıcht, ass dieses Wort 1m Neuen Testament steht. die üb-
rıgen neutestamentlıchen Aussagen korrigleren, sondern ein pezıf1-
sches Problem In Ephesus ordnen. Wenn WIT VO Tundsatz ausgehen,
ass dıe Schrift durch dıe Schriuft auslegt wırd, ann ist "Tım Z +VO (Je-
samtzeugn1s des Neuen Testaments her verstehen.

Können Frauen VOoO Neuen JT estament her In der Gemeinde le1ı-
ten un verkündigen?
Das Ergebnis me1ı1iner Untersuchung der neutestamentlichen Aussagen fasse
ich in 1eT. Punkten

Dıie rlösung WFG Jesus Chrıstus hat dıe Auswirkungen des Sünden-
falls überwunden und denSber Mann und Tau In Mos aufgehoben
Deshalb ist in Chrıistus weder Mann och Frau, sondern alle sınd einer In
Christus Jesus (Gal 3 28) Das hebt dıe schöpfungsmäßı1igen nterschiıede
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zwıschen Mann und Tau nıcht auf. ber en sollen wlieder ZUSaILECN als
en Gottes 1m gemeiInsamen Dıienst stehen > In der Nachfolge le-
ben, edeutet. ass Männer und Frauen sıch ergänzen und elinander In der
(Geme1inde dienen. eHerrschaftsanspruc wıderspricht dem Evangelıum.
Deshalb geht C auch be1 der Gemeindeleitung nıcht Herrschaft, sondern:
Wer der TSte sSe1n will, der soll der Dıiıener VON en SsSeINn  8 Wenn Frauen in
der Verkündıgung und Seelsorge mitarbeıten, darf CS N1IC arum gehen,
sıch selbst verwiıirklıchen und Überlegenheit demonstrieren, sondern
der (GJememnde miıt den VOL ott gegebenen en dienen WI1Ie 1eSs
auch für Männer gılt Männer und Frauen SInd VON ott geschaffen, sıch
gegenseıt1g erganzen.

b) Wenn WIT CS ogrundsätzlıch ablehnen, ass Frauen der Gemeinde In
Leıtung und TE dıenen, behaupten WIr, ass ott ihnen diese Gaben nıcht
gegeben habe ” Wenn ott nıe eıne Tau begabt lehren, ware dıe
aC klar ber WCI 1€6Ss behauptet, verschlıelßt me1nes Erachtens dıe AT
SCH VOT der Wirklichkeit ® Dıiıe Begabung mıt Charısmen wırd in 1Kor
auf das ırken des dreieinıgen (Gjottes zurückgeführt, der selne nadenga-
ben ZU bestimmten Dıienst In der Gemelnde g1bt Warum soll für Frauen
be1l entsprechender Begabung der neutestamentliche (Girundsatz NıcC gelten,
ass jeder entsprechend selınen en In der Gemeılinde miıtarbeıten So

6) Das Neue Testament o1bt unlls keıne allezeıt gültige Gemeıindeordnung
1im Sinne VON kanonıschem SC Wır erhalten jedoch eıne Orıjentierung
VO Evangelıum her, die Chrıistus ZUT Miıtte macht es. Was selner Ehre
1en und dıe Gemeinnde aufbaut SOWIe dem Wort (jottes in selner Intention
entspricht, ist uns aufgetragen bzw gestattet. Ebenso ist uns auigetragen,
em wehren, Was dem widerspricht.”

Die rage, ob Frauen in der Gemeılnde leiten und ehren bzw verkün-
1gen können, gehö den Fragen der Anwendung der Schrift SI1e gehö
außerdem den zweıtrang1ıgen Fragen, denen sıch N1IC dıe Zugehörıig-
keıt SA (GJjemelnde Jesu und N1ıcC dıe rage UuNSeTCS e11s entsche1ı1det Sıie
gehört somıt den Fragen, TYT1Sten durchaus unterschiedliche HT-

Vgl azu Schmıidt, Ausbıldung VON Frauen, E
Vgl 1 $ AA-ZAS Dar, Z DA DAr 2 / 24-27; sıehe uch Joh 1  P 12-17: ZUT

Gemeimndeleitung sıehe ] Petr 5’ kal
Von Petrus sollten WIr lernen, der, als der Heılıge Geilst das damals für dıe Juden „Un-
denkbare“‘ tut und die He1ıden erfüllt, In Apg 1014 H4 INUS: „Wer War ich, dass ich
Gott wıderstehen konnte?*‘
Vgl Schmuidt. Ausbıildung VOoN Frauen,
Schmidt, Ausbildung VO'  — Frauen,
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kenntnis en können ° Im und Frelier evangelıscher (GGemelinden o1bt IT
zahlreiche Gemeıinden, in denen se1it Jahren Frauen In der Gemeindeleıutung
mıtarbeıten und dıe damıt gute Erfahrungen gemacht en In anderen Ge-
meılınden wırd 1e6Ss abgelehnt. Daran zerbricht UNscCIC Gemennschaft N1IC
enn 6S kommt auf dıe gemeinsame Miıtte Das Evangelium_ g1bt uns eıne
ıtte., und als Menschen des Evangelıums sınd WIT gerufen, uns zuerst
dieser Miıtte, Jesus Chrıistus auszurıchten.

Fazit Ich sehe VO Neuen 1estament her keınen trıftıgen Grund,
eiıne Tau nıcht ıtglıe der Gemeindeleıitung sSe1InN kann Es g1bt aber
WEeNnNn WIT uns das Neue JTestament als (Janzes ansehen gute TUN! dafür.
ass Frauen und Männer entsprechend iıhren en In der (Gemeıninde mıiıtar-
beıten sollen Und WEeNnNn Frauen dıe abe der Seelsorge, der TE und 1ei-
tung VON ott empfangen aben, annn 1868 der Gemeıinnde 1L1UT zugute kom-
INCNH, W S1e ihre en 1m Dienst als Alteste In der Gemeı1inde einbringen
und WC Männer und Frauen sıch In der Leıtung gegenseıt1g ergänzen.

Zur Diıskussion Im und Freier evangelischer Gemeinden

Sıe haben un meıne Posıtion dieser rage kennen gelernt, aber da
Bund bunt Ist. g1bt 6S daneben och viele andere Meınungen. Das annn eın
Reıichtum Se1IN; manchmal ist 6S aber auch eın Hındernis für en förderlıche
Miıteinander 1im gemeınsamen Dienst für ott

Dı1e Leıtung des Bundes Frelier evangelıscher Geme1linden hat 1Im Jahr
2000 eıne Erklärung mıt dem Tıtel „Frauen in der Gemeindeleıitung“ verab-
schledet und veröffentlich S1e entspricht inhaltlıch In den wesentlichen Z
SCH dem, Was ich In diesem Aufsatz ausgeführt habe

Es hat danach eiıne e1 VOoN teilweılise heftigen Reaktionen gegeben, dıe
als Leserbriefe In „Chrıstsein Heute“ veröffentlicht wurden bzw als Briefe
oder nrufe direkt dıe Bundesleıtung gingen DIie kritischen Stimmen u_
berwogen e1i dıe zustimmenden. Daraus kann INan nıcht schon folgern,
ass dıe Mehrheıit der Gemeinden dıe Stellungnahme der Bundesleıtung für
falsch hält Darüber hat CS keine bstimmung gegeben Es ze1gt sıch viel-

der Präambe!l der Verfassung des Bundes Freier evangelıscher Geme1inden he1ßt 1mM
Absatz: „Fragen bıblıscher Auslegung und praktıscher Anwendung bleiben dem

Gottes Wort gebundenen (Gewılissen des einzelnen überlassen. Der einzelne sıch mıt
seinen Gaben verbindlıch In den Organısmus der (jemeılinde en
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mehr. ass 111all sıch eher äußert, WE INan mıt EIW.: N1ıC einverstanden ist
als umgekehrt.

lar ist aber auch: Es o1bt In den Freiıen evangelıschen Gemeıinden unter-
schiedliche Auffassungen ZUT rage, ob Frauen In der Gemeindeleıitung mi1t-
arbeıten können oder sollen und ob S1e das Amt elInes Altesten bekleıden
dürfen In manchen Geme1inden ist CS eın Problem, ass Frauen verkündı-
SCH, ohl aber, ass S1e In der Leıtung miıtarbeıten. In anderen ist 6S

umgekehrt: S1e können ZWaTr In der Gemeimndeleıijtung se1n, aber nıcht Von der
Kanzel verkündıgen. Schließlic o1Dt 6S Gemeıinden., In denen beıdes MOÖg-
ıch ist, bzw solche, in denen beıdes ZUT Zeıt ndenkbar ist Eın sehr buntes
Bıld, WI1Ie Ja überhaupt Frelie evangelısche (Gemelinden recht unterschiedlic
aussehen können.

Ich annn nen heute N1ıC D WI1e viele (GGemelnden welche Posıtion
vertreten Sowelılt ich das beurte1ılen kann, nımmt dıie Zahl der (GjJemelnden L
In denen Frauen 1m eıtungskreı1s vertreten SINd. Ich würde diese Zahl heute
auf T 9% schätzen. Man ann vermuten, ass etwa eın Drıittel der (Ge-
meılınden damıt TODIeMeEe äatte. Frauen in den Leıtungskreı1s wählen In
anderen (jemelnden ware 1e6S orundsätzlıch möglıch, ist aber bisher N1IC
geschehen. Das edeute N1IC ass dıe eHnrner der Miıtglıeder eıne
Trau 1m Leitungskreı1s der Geme1inde ist In zahlreichen (Gemelnden ist In der
Gemeindeordnung festgeschrıieben, ass NUur er als Alteste gewählt
werden können. Hıer musste also erst dıe Gemeıindeordnung mıt eiıner WEeIl-
drıttel- oder Dreiviertel-Mehrheıit geändert werden, bevor eıne Tau ın dıe
Gemeindeleıitung gewählt werden könnte. So ann ZU eıspie eıne deutlı-
che CTGF In elıner (Gjemelinde 1e68s wünschen, aber e1in Driıttel der Ge-
meiındemitglıeder ann CS verhiındern. GT bewegen sıch alle Schätzungen,
WIe dıe enrnel der Miıtgliıeder 1n Freien evangelıschen (GjJemelinden ber
dıe rage der Mitarbeıt Von Frauen In Leıtung und Verkündıigung cChHh 1m
Bereich der Spekulatıon.

Die ründe. dıe VOT em das Leıiten und Verkündigen VON Frauen
In der (Geme1nnde genannt werden, SInd olgende: a) 1' Tım Z Nl wırd als
elne allgemeın gültiıge und zeıtlose Anweısung des postels verstanden, der
Frauen das Lehren und Leıten orundsätzlıch verboten hat Dies WIrd oft da-
mıt egründet, ass das Verbot schöpfungstheologisch begründet SC1 Auf
dıe amı zusammenhängenden Fragen habe ich be]l der Auslegung bereıts
hıngewlesen. b) 1Kor 14. 34, ass Frauen in der (Gjemelinde schwe1igen SOI-
len, wırd ebenfalls grundsätzlıch und allgemeın gültıg verstanden TOTLZ der

Aussagen ın Kor FE ass Frauen in Korinth prophetisc geredet en C}
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DıIie paulınıschen Aussagen, ass der Mann das aup der Tau 1ist, dıe be1l
ıhm auf dıe Ehe bezogen SInd, werden auch auf dıie (Geme1lnde ausgelegt.
Be1l all] diesen Fragen der Auslegung spielt auch das ema des Schrıiftver-
ständnısses eıne

16 genannt werden me1lstens dıe eher tradıtiıonellen und psychologı1-
schen ründe, dıe vielleicht gerade deshalb eıne große pıelen S1e
siınd jedoch schwer thematısıeren, Jedenfalls WENN CS konkret wIrd. Das
annn SONS leicht azu TEn ass 11a sıch gegenseıt1ıg ınge unterstellt.
Seı1t etiwa zehn Jahren können Frauen ZUH: Bundesleıtung gehören €e1
wIırd dıie der Bundesleıtung unterschiedlich verstanden. Oft wIrd S1E
nıcht als Altestenkreis des Bundes Frelier evangelıscher Gemeinden verstan-
den, ass der Miıtarbeıiıt VON Frauen In der Bundesleıtung auch dıe
stimmen können, dıie e1ıne Miıtarbeıt VoNn Frauen 1m Altestenkreis ablehnen

iıne rage, dıe In der Stellungnahme der Bundesleıtung aus dem T
2000 ausgeKlamme wurde, we1l CS azu In der Bundesleıtung unterschliled-
lıche Meınungen gab, ist dıie rage des Dienstes VOI Frauen als Pastorıin.
Hıerzu er 6S in der Stellungnahme sınd och welıtere Aspekte Au

berücksichtigen. Von manchen wırd 1e6S als inkonsequent angesehen, we1l
S1E der Meınung SInd, ass Pastoren heute VO Altestenamt 1mM Neuen JTes-
tament her verstehen SInd, also biblisch-theologisch als vollzeıtlıch tätıge
Alteste anzusehen SINd.

Zum Teıil spielten in der Bundesleıtung pragmatısche TUnN! eıne
Es gab auch Bedenken, ass dıe Gemeılinden diıesen Weg nıcht mıtgehen und
1€e6Ss oroßem Streıt 1m Bund führt Die eftigen Reaktionen auf dıe Stel-
lungnahme der Bundesleıtung zeigen, ass diese Bedenken N1IC orundlos

S1e SInd aber nıcht alleın ausschlaggebend SCWESCH. ıne hat
auch gespielt, ass ein1ge Mıtglıeder der Bundesleıtung Frauen ZW al als
Miıtglieder ın eıner Gemeindeleıtung sehen können, aber N1IC als ALOLSIE
zende bzw Hauptverantwortliche ıIn inr:; diese nımmt jedoch der Pas-
tor häufiger ein egründe wırd 1eSs mıt den neutestamentliıchen en:;
ass der Mann das aup sSeE1 Eingeordnet In eınen eıtungskreı1s ist das für
S1e eın Problem, übergeordnet entspricht C nıcht ıhrem Verständnıs der
neutestamentlıchen Aussagen.

Bısher o1bt 6S also och keıine Pastorın In den Freien evangelıschen (Ge-
meınden. sıch das In den nächsten fünf oder zehn Jahren an  © WaSC
ich nıcht vorherzusagen. In dıiıesem etzten Tenul meı1nes Vortrags g1ng 6S
dıe gegenwärtige Dıskussıon, nıcht dıie der nächsten TE


